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Das Soziogramm: eine Methode zur inklusiven Gestaltung von Klassenverbänden 

 

Begründer der Soziometrie ist Jacob L. Moreno1. Soziometrie beschreibt eine Methode zur 

Erfassung von Beziehungen zwischen Mitgliedern einer Gruppe. Dabei werden die 

einzelnen Mitglieder zu ihrer Beziehung zu den anderen Gruppenmitgliedern befragt. Heute 

zählt die Soziometrie zu einer der wichtigsten Methoden zur Erfassung sozialer 

Beziehungen und das Soziogramm wird gerne in der Schule zum Bestimmen der 

Beziehungen in einer Klasse herangezogen. Ein Soziogramm kann dabei zum einen durch 

die direkte Befragung der Schülerinnen und Schüler oder aber durch Beobachtung erstellt 

werden. Das Soziogramm kann je nach Fragestellung an unser Erkenntnisinteresse 

angepasst werden. Wir können folgendes in Erkenntnis bringen: 

• Wer ist beliebt? Wer wird abgelehnt? Wer polarisiert? 

• Gibt es Konflikte zwischen Personen? 

• Gibt es eine*n Anführer*in bzw. Star, der überdurchschnittlich häufig von 

Mitschülerinnen und Mitschülern genannt wird? 

• Welche und wie viele Untergruppen haben sich aufgrund gegenseitiger Benennung 

herauskristallisiert?  

• Wer hat eine isolierte Stellung in der Klasse oder wird gar von den Mitschülerinnen 

und Mitschülern „vergessen“?  

Für die Verwendung des Soziogramms im Vergleich zu Lehrer*in- oder SuS-Fragebögen 

spricht, dass die Informationen der empfundenen Wirklichkeit entsprechen und das 

Instrument praxiskompatibel ist (vgl. Anliker 2017, S. 7). Es gibt eine kostenlose Software, 

die zur Erstellung eines Soziogramms benutzt werden kann. Auch die Form der Auswertung 

ist variabel und gibt Spielraum. Einige Beispiele sind unter „Weitere Quellen“ aufgezählt.  

 

Die Bedeutung des sozialen Gefüges für Unterricht und Schule 

Fend (2008) konstatiert, dass Schule nicht nur ein Ort des Lernens ist, sondern eine eigene 

Sozialisationsinstanz. Empirische Befunde zeigen auf, dass soziale Beziehungen von hoher 

Bedeutung für Lernprozesse sind (Raufelder 2010). Funktionierende Beziehungen innerhalb 

des Klassenverbandes sind sowohl für den schulischen Erfolg als auch für den Glauben an 

die eigene Kompetenz wichtig (vgl. Hughes & Chen 2010; König 2006; Satow & Schwarzer 

2003). „Ausschlaggebender Mechanismus soll hierfür im Blick auf die Beziehungen der 

Kinder untereinander, beispielsweise die durch eine wechselseitige Erwartungshaltung 

zusätzlich forcierte, effizientere gegenseitige Unterstützung und der Austausch von 

Informationen sein […]“ (Schmitt 2012, S. 166). 

Daraus ergibt sich für die Lehrkraft der Anspruch nicht nur eine positive Schüler*in-

Lehrer*in-Beziehung zu kreieren, sondern darüber hinaus die Schüler*in-Schüler*in-

Beziehung in den Blick zu nehmen. Desto heterogener die Klassen sind, desto stärker sind 

Lehrkräfte gefordert jede*n Einzelne*n im Blick zu behalten und bei Akzeptanz der 

Individualität Gemeinschaft zu bilden.  
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